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gacob ipefj: Sonniger 9tobembertag. — $rgitid)er Ratgeber. 71

Unb ïeine Sïnttoort — ba fcpmeicpeit bie Sitte
nocp einmal, ein loettig lauter:

„SSutti!"
®ag ®inb porcpi. ©eine feuchten .fpänbcpen

gittern auf ber SJtrïïinîc. Stit bem gangen
$örpercpen laufest eg —, unb toeip boep gu»
innexft in feinem Bangen, ïleinen bergen, bap
ipm ïeine Sntlnort toirb.

®ann fepiiept eg leife bie ®ür unb gept pin»
aug. hinter bem ipaufe liegt eine ïniibe SBiefe.
®ie Bliipt toeitpin in rotem 5Hee. ®aitfenb Sien»
epen fummen burcp ben golblautern ®ag unb
Berfinïen in bag toogenbe Siumenmeer. Son
fernper toept ein filBerner ©Menton —

gn bie roten Siüten pinein berfinït aucp bag
®inb, Itnb unaufpaitfam rinnen Hare ®rä=
nen in fein ©efieptepen. ®ie Sippen guefen. IXnb
immer tomber müpen fie fiep, ein SSort gu for»
men, ein Heineg nur —

„Mit!"
Éuf ber ^augfirft fingt eine Stmfet. gpr Sieb

Hingt reicp unb BotLtoie ein unerfepöpftieper
Son:, ©eitfam, bap fo Biel SBopIIaut aug einem
ïleinen Sogelpergen peraugBrecpen ïann! ®a§
juucpgt unb fuBelt, fingt unb Betet

Unaufpörlicp. ©in fteter riefelnber Serien»
fall.

2ImfeI, toag fingft bu? —
®ein SeBen toopi. SHIeg, toag je bein iperg

Betoegte unb erfüllte. §111 bein ©iüc! unb Seib,
Suft unb Qual — Sacpt unb Sot, ®ag unb
Sicpt. Unb atteg ift ein lautereê Sieb.

©ingenber Sögel —rufft bu bem ®inbe bort
unten im Blüpenben ®Iee? ©iepe, eg peBt bag
IfÜöpfcpen, iaufept empor gu bir — ein fepeuer
©lang burepieueptet feine Slugen.

Unb nun quillt bie iepte ®räne unter feinem
Sib 'perbor. Seife rinnt ber pelle ®ropfen itBer
bie toeiepen SBangen.

©ing toeiter, Heiner Sögel!
©inge biep tief in bag tounbe, Bange Einher»

perg pinein, baf3 eg aufpöre gu Bluten, ©inge
bein Sieb, lieber, Heiner Sögel!

©iepe bu Bift gefanbt alg eine geringe Sotin
©otteg, unb toag bu bapinftrömen läffeft in bei»

item Siebe, ift grop unb gut. SBeil bu aug fei»
nen .Spänben ïomrnft, ift beinern Siebe fo biet
•DSacpt gegeben! —

Unb ber Soge! fingt.
®ag laufepenbe ^inberïopfcpen aber finît gu=

rüct in bie roten Siüten. ®ie Sippen guefen
nidpt mepr. ®ie peipen, ftpmalen ipänbe liegen
ftilt im ïiïplen ©rag. ©ine milbe tSübig'feit
fepauert über ben feinen, BeBenben Körper pin.

Sun liegt bag éinb gang ftilt.
©in fommerbunïler falter ieueptet taumeln»

ben glugeg üBer bem Slumenmeer pin, ®ie
Stiiten ftaunen ipm naep.

Unb bag ^inb öffnet nod) einmal toeit bie

Stugen. ©in müber Slicf folgt bem ©cpmetter»
lin g ing Stau empor. §üie ®rauer unb §Ingft
ift auggeiöfept in ben lautern Sugenfternen,
©in Sßort nocp murmeln bie roten Sippen:

„SSutti!"
Unb nun finïen bie Siber. @g ftpläft.
Sergeffen? —
3Bie bie Sietten fummen! ©in bunHer, git»

ternber ©olbton foptoingt in ber peipen @om=

merluft. Unb bie Slumen erftpauern leife unb
neigen fiep, bie fcploanïen ©räfer unb ber rote
SHee —.

Sergeffen

Sonniger 3?ooembertag.
Siefblau fepimmerten bie gluten,
Slept ein ßüftepen regte fiep.

SiacplDOtl ragten rings bie Sßälber,
Unb kein Statt betoegte fid).

Segtos träumten 6cpiif unb Sinfen,
Sacpt nerklang mein Suberfcpiag.

Seitfam, roie ein grieöensrounöer,
Sacpte ber Sooembertag.

gaeofi $eß-

Slerstlicfyer
fßrobleme ber feelifepen fbpgiene.

®ap Beim Quftanbeïommen bon ©efunb»
peitgftpäbigungen in Bielen gälten neBen ben

ïôrperiicpen aucp feeiifepe SSomente Beteiligt
fi-nb, toeift fjßrof. ®ip!alt in fSüncpen in einer

feffeinben ©tubie im „SrcpiO für ^pgiene"

fRatgeber.
naep. ®ieg gilt unter anberem autp für bie

^pgiene ber SBopnung. ©ine üBerfüüte SSop»

ltitng gum Seifpiei inirït, opne bap Beftimmte
pppfiïaiifcpe unb epemifepe gaïtoren naipgehiie»

feit toerben ïônnen, für bie Setoopner natptei»

iig burcp bag ©efitpi ber Seengtpeit, beg gtt»

Jacob Heß: Sonniger Novembertag. — Ärztlicher Ratgeber. 71

Und keine Antwort — da schmeichelt die Bitte
noch einmal, ein wenig lauter:

„Mutti!"
Das Kind horcht. Seine feuchten Händchen

zittern auf der Türklinke. Mit dem ganzen
Körperchen lauscht es —, und weiß doch zu-
innerst in seinem bangen, kleinen Herzen, daß
ihm keine Antwort wird.

Dann schließt es leise die Tür und geht hin-
aus. Hinter dem Hause liegt eine wilde Wiese.
Die blüht weithin in rotem Klee. Tausend Bien-
chen summen durch den goldlautern Tag und
versinken in das wogende Blumenmeer. Von
fernher weht ein silberner Glockenton —

In die roten Blüten hinein versinkt auch das
Kind. Und unaufhaltsam rinnen klare Trä-
nen in sein Gesichtchen. Die Lippen zucken. Und
immer wieder mühen sie sich, ein Wort zu for-
men, ein kleines nur —

„Mutti!"
Aus der Haussirst singt eine Amsel. Ihr Lied

klingt reich und voll, wie ein unerschöpflicher
Born. Seltsam, daß so viel Wohllaut aus einem
kleinen Vogelherzen herausbrechen kann! Das
jauchzt und jubelt, singt und betet

Unaufhörlich. Ein steter rieselnder Perlen-
fall.

Amsel, was singst du? —
Dein Leben Wohl. Alles, was je dein Herz

bewegte und erfüllte. All dein Glück und Leid,
Lust und Qual — Nacht und Not, Tag und
Licht. Und alles ist ein lauteres Lied.

Singender Vogel —rufst du dem Kinde dort
unten im blühenden Klee? Siehe, es hebt das
Köpfchen, lauscht empor zu dir — ein scheuer

Glanz durchleuchtet seine Augen.

Und nun quillt die letzte Träne unter seinem
Lid hervor. Leise rinnt der helle Tropfen über
die weichen Wangen.

Sing weiter, kleiner Vogel!
Singe dich tief in das Wunde, bange Kinder-

herz hinein, daß es aufhöre zu bluten. Singe
dein Lied, lieber, kleiner Vogel!

Siehe du bist gesandt als eine geringe Botin
Gottes, und was du dahinströmen lässest in dei-
nein Liede, ist groß und gut. Weil du aus sei-
nen Händen kommst, ist deinem Liede so viel
Macht gegeben! —

Und der Vogel singt.
Das lauschende Kinderköpfchen aber sinkt zu-

rück in die roten Blüten. Die Lippen zucken
nicht mehr. Die heißen, schmalen Hände liegen
still im kühlen Gras. Eine milde Müdigkeit
schauert über den feinen, bebenden Körper hin.

Nun liegt das Kind ganz still.
Ein sommerdunkler Falter leuchtet taumeln-

den Fluges über dem Blumenmeer hin. Die
Blüten staunen ihm nach.

Und das Kind öffnet noch einmal weit die

Augen. Ein müder Blick folgt dem Schmetter-
ling ins Blau empor. Alle Trauer und Angst
ist ausgelöscht in den lautern Augensternen.
Ein Wort noch murmeln die roten Lippen:

„Mutti!"
Und nun sinken die Lider. Es schläft.
Vergessen? —
Wie die Bienen summen! Ein dunkler, zit-

ternder Goldtan schwingt in der heißen Som-
merluft. Und die Blumen erschauern leise und
neigen sich, die schwanken Gräser und der rote
Klee —.

Vergessen

Sonniger Novembertag.
Tiefblau schimmerten die Fluten,
Nicht ein Lüftchen regte sich.

Machtvoll ragten rings die Wälder,
Und kein Blatt bewegte sich.

Reglos träumten Schilf und Binsen,
Sacht verklang mein Ruderschlag.

Seltsam, wie ein Friedenswunder,
Lachte der Novembertag.

ZacoS Hetz.

Aerztlicher
Probleme der seelischen Hygiene.

Daß beim Zustandekommen von Gesund-
heitsschädigungen in vielen Fällen neben den

körperlichen auch seelische Momente beteiligt
sind, weist Prof. Kißkalt in München in einer

fesselnden Studie im „Archiv für Hygiene"

Ratgeber.
nach. Dies gilt unter anderem auch für die

Hygiene der Wohnung. Eine überfüllte Woh-

nung zum Beispiel wirkt, ohne daß bestimmte
physikalische und chemische Faktoren nachgewie-
sen werden können, für die Bewohner nachtei-

lig durch das Gefühl der Beengtheit, des Zu-
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fammengebrängtfeing, bie llnmöglidjteit, einen
Slugenbtid gu ficÉ) felbft gu ïommen. Sin trüben
®agcn üerminbert bie Serfdfmupung bet fiitft
buret) ben Stauet) bie gei'ftige Seiftungêfâpigïeit
infolge ber gebrückten (Stimmung. ®er babitrcp
berurfaepte SSerluft art Solïstoermôgeu ift gtoei»

feltoê biet größer, al§ ber burd) bie Sonnen
unöerbrannter ®opIe, bie mit beut Stand) pro
gapr in bie Suft gepen. Sind) äftpetifepe 3)to=

mente fönnen mit ber tppgiene in gtoiefpatt
tommen; fo fepeiterte bie ©infüprung eines

anatomifcp richtigen Sdpuptoerïê baran, baff
fie beut Scpônpeitêfinn nid)t entfpraep. ®ag>

Scpnüren ber grauen ift nid)t beêtoegen abge»

tommen, lneit e§ ungefunb, fonbern meil e»

päfflicp ift. ®ie Sepre, baff ein normaler ®ör=

per gefunb ift, tjalf inenig, fonbern erft bie ad»

gemeine Serbreiiung ber Übergeugung, baff ein
normaler Körper fcpön ift. SIuip bei ben £eibe§»

Übungen fpielt bie feelifepe Seite eine ftarfe
Stüde; fo toerben ben HaÏÏenfcptoimmbâberit
meift bie Säber im greieu üorgegogen, oblnp|t
bei erfteren bie Serunreinigung geringer ift,
lneit ber äftpetifepe ©inbruef ber Sanbfcpaft ade

anbeten ©rtoägungen in ben ^intergrunb
brängt.

Slocp gröffer ift bie Sebeutung ber $pgiene
in ber ©rnäprung. braute unb netpöfe Seen»

fepen finb ungeheuer empfinblicp begügtiep ber

Strt unb Sßeife, Inie ipnen bie Speifen bärge»

reiept toerben. Sei pübfcper Slufmacpung toirb
bie Staprung beffer auêgenupt unb bie Stap»

rungêaufnapme ift gröffer. llmgeïeprt tann bie

ïjntetetnaprung gut Urfadfe feditd)=abuonuer
guftanbe toerben. gaft ade Stebolutionen finb
im Slnfcpluff an Hungersnöte eutftanben. —
Seim Staufen bürfen nid)t nur adein bie lim
terfudjungen betoertet toerben, toetepe fid) auf

bie ©iftigteit be§ StifotiuS begießen. Stud) ber
optifd)e ©enuff, baS Sîacpfcpauen nad) ben ber=

fdptoinbenben Slaucptoôlïtpen, bie babutep per»

borgerufene geiftige ©ntfpannung, in ber auS
beut llnterbetoufftfein toertbode ©ebanfen auf»
fteigen tonnen, finb toieptige gattoren für
mantpe geiftig arbeitenbe SKenfcpert. Sind) bei
ber Hpgieite ber öffentlichen Sauten fpielt baS

feelifepe SSoment eine getoieptige Stode. So muff
ber Sau ber Scpulpäufet gefd)tnadbod fein,
bamit ber Scpulbefucp ben Xtinbem aud) gut
greitbe toirb. gn ber Scpule unb im Seruf muff
bie SIrbeit fo geftaltet toerben, baff fie ben at=
beitenben Sinbern unb ©ttoaepfenen gut greube
toirb. SBie bie Unterernährung, förbert bie Sir»

beitSituluft ©rmübung itttb ©rfepöpfung. Slud)
bie geiftige SIrbeit muff aufS befte geftaltet toer»

ben. 3Bid)tig ift pier bie Steipenfolge ber ©rte»

bigitug ber Slrbeiten, bie Soranftedung beS lln»
angenepmen unb bie Stenge beffen, toaS man
fid) bornepmen barf, opne fitp burd) bie llnmög»
liepteit, adeS gu erlebigen, bebriieft gu füplen.

Slig ©runbregel ber Hpgieito inuff gelten, baff,
toenn ber Sebölferung ein ©enuf) genommen
toerben fod, gu überlegen ift, toaS an feine
Stede gu treten pat. ®ie Setämpfung beS

SlltopoliSmuS gelingt am heften bei ber gm
genb, toeil an feine Stede bie Suftgefüple beim

Sport treten. Sßenn faft jeher ameritanifepe
Slrbeiter ein Sluto befipt, fo ift baS nicpt eine

golge ber ©ntpaltfamteit, fonbern biefe läfft fid)
biet leiepter butdjfüpren, too berartige anbere

©enüffe reiepliep geboten finb. ®ie Stärtung
beS SBidenS gum ©efunbfein ift ein toefentlicpeS
Stittel ber feelifepen ^tigiene. gür manepen

Stenfcpen ift eine foldpe Sepre toirffamer, toenn
fie in ein Spftern gebraept toirb, toie e§ gum
Seifpiel burd) ©oité geftpepen ift.

23ücf)erfcf)cm.
(Sécite Sauber: „(Sie 2Banbtung", Stoman. 23ertag

©retptein, Bürttp.
(Siefer Dloman ftettt bie bon aupen uatp innen ge»

richtete Sßanbtnng einei Sftenfcpen bar, ber, bitrep
eine SReipe bon ©reigtiiffen an ber SBurget feineg
Sebeng bertept, in einer 9Irt fepmergtitpen ©rftarn
nenê bie berpeerenben SBirtungen feineë pemmnngê»
tofen (Safeinê btipartig ertennt rtnb gteiepfam bor

fiep fetber gnrüdäutbeiipen beginnt. i8or feine ftarr
geöffneten Slugen tritt ftücttoeife bie 2Bett, bie er
mipadjtet pat, baê Sier, bag bon ipm geftplatptet
tborben ift, ber SRenftp, ben er gerftört unb gerbro»
(pen pat: er fiept ipn toie 3um erften Sôîat. ©eformt
ift bag ©ange bon einem tiipnen Stunfttodten, ber
©éede Sauberg gropeg Eönnen auf ipre pöcpfte
©tufe pebt.

Stebaltion: Dr. ©rnft gfcömantt, Süric^ 7, 8îiltiftr. 44. (Seiträge rtur an itefe Slbreffe!) W Unberlangt etngefanbten SSet«
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7S Vücherschau.

sammeugedräugtseius, die Unmöglichkeit, einen
Augenblick zu sich selbst zu kommen. An trüben
Tagen vermindert die Verschmutzung der Luft
durch den Rauch die geistige Leistungsfähigkeit
infolge der gedrückten Stimmung. Der dadurch
verursachte Verlust an Volksvermögen ist zwei-
fellos viel größer, als der durch die Tonnen
unverbrannter Kohle, die mit dem Rauch pro
Jahr in die Luft gehen. Auch ästhetische Mo-
mente können mit der Hygiene in Zwiespalt
kommen; so scheiterte die Einführung eines

anatomisch richtigen Schuhwerks daran, daß
sie dem Schönheitssinn nicht entsprach. Das
Schnüren der Frauen ist nicht deswegen abge-
kommen, weil es ungesund, sondern weil es

häßlich ist. Die Lehre, daß ein normaler Kör-
per gesund ist, half wenig, sondern erst die all-
gemeine Verbreitung der Überzeugung, daß ein
normaler Körper schön ist. Auch bei den Leibes-
Übungen spielt die seelische Seite eine starke

Rolle; so werden den Hallenschwimmbädern
meist die Bäder im Freien vorgezogen, obwohl
bei ersteren die Verunreinigung geringer ist,
weil der ästhetische Eindruck der Landschaft alle
anderen Erwägungen in den Hintergrund
drängt.

Noch größer ist die Bedeutung der Hygiene
in der Ernährung. Kranke und nervöse Men-
schen sind ungeheuer empfindlich bezüglich der

Art und Weise, wie ihnen die Speisen darge-
reicht werden. Bei hübscher Aufmachung wird
die Nahrung besser ausgenutzt und die Nah-
rungsaufnahme ist größer. Umgekehrt kann die

Unterernährung zur Ursache seelisch-abnormer
Zustände werden. Fast alle Revolutionen sind

im Anschluß an Hungersnöte entstanden. —
Beim Rauchen dürfen nicht nur allein die Un-
tersuchungen bewertet werden, welche sich auf

die Giftigkeit des Nikotins beziehen. Auch der
optische Genuß, das Nachschauen nach den ver-
schwindenden Rauchwölkchen, die dadurch her-
vorgerufene geistige Entspannung, in der aus
dem Unterbewußtsein wertvolle Gedanken auf-
steigen können, sind wichtige Faktoren für
manche geistig arbeitende Menschen. Auch bei
der Hygiene der öffentlichen Bauten spielt das
seelische Moment eine gewichtige Rolle. So muß
der Bau der Schulhäuser geschmackvoll sein,
damit der Schulbesuch den Kindern auch zur
Freude wird. In der Schule und im Beruf muß
die Arbeit so gestaltet werden, daß sie den ar-
bellenden Kindern und Erwachsenen zur Freude
wird. Wie die Unterernährung, fördert die Ar-
beitsunlust Ermüdung und Erschöpfung. Auch
die geistige Arbeit muß aufs beste gestaltet wer-
den. Wichtig ist hier die Reihenfolge der Erle-
digung der Arbeiten, die Voranstellung des Un-
angenehmen und die Menge dessen, was man
sich vornehmen darf, ohne sich durch die Unmög-
lichkeit, alles zu erledigen, bedrückt zu fühlen.

Als Grundregel der Hygiene muß gelten, daß,
wenn der Bevölkerung ein Genuß genommen
werden soll, zu überlegen ist, was an seine
Stelle zu treten hat. Die Bekämpfung des

Alkoholismus gelingt am besten bei der Ju-
gend, weil an seine Stelle die Lustgefühle beim

Sport treten. Wenn fast jeder amerikanische
Arbeiter ein Auto besitzt, so ist das nicht eine

Folge der Enthaltsamkeit, sondern diese läßt sich

viel leichter durchführen, wo derartige andere

Genüsse reichlich geboten sind. Die Stärkung
des Willens zum Gesundsein ist ein wesentliches
Mittel der seelischen Hygiene. Für manchen
Menschen ist eine solche Lehre wirksamer, wenn
sie in ein System gebracht wird, wie es zum
Beispiel durch Cous geschehen ist.

Bücherschau.
Cscile Lauber: „Die Wandlung", Roman. Verlag

Grethlein, Zürich.
Dieser Roman stellt die von außen nach innen ge-

richtete Wandlung eines Menschen dar, der, durch
eine Reihe von Ereignissen an der Wurzel seines
Lebens verletzt, in einer Art schmerzlichen Erstau-
nens die verheerenden Wirkungen seines hemmungs-
losen Daseins blitzartig erkennt und gleichsam vor

sich selber zurückzuweichen beginnt. Vor seine starr
geöffneten Augen tritt stückweise die Welt, die er
mißachtet hat, das Tier, das von ihm geschlachtet
worden ist, der Mensch, den er zerstört und zerbro-
chen hat: er steht ihn wie zum ersten Mal. Geformt
ist das Ganze von einem kühnen Kunstwillen, der
Cscile Laubers großes Können auf ihre höchste
Stufe hebt.
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